	Feiergedicht zur Geburtstagsfeier der Lugeria am 28. Juni 2002

Von Dr. Volker Sack

	O Beifall, Jubel, Heiterkeit!

Wir feiern den Geburtstag heut‘

unserer Mensa.
	Pah! Nicht bei uns – ich sag‘ es frank -:

Dem Chef und seinem Rat sei Dank.

Kirchheim teckt anders!

	Schon rundet sich der Sonnen Lauf,

hell strahlen ihre Strahlen auf

unsere Mensa.
	Sodann: Wie sind Mütter, die

gern kochen, und die Väter wie,

wie zu begeistern?

	Gesotten und gebraten fein,

Geschnetzeltes von Huhn und Schwein,

Schwäbische Saiten! -,
	Erst war es einer, war’n es zwei,

bald fünf, dann zehn. S‘ tut nichts dabei,

wie sie denn heißen;

	Salate leicht, Gemüse frisch,

Tsatsiki – ach, es lacht der Tisch! –

Saftige Kuchen!
	zweihundert Namen schaff‘ ich nicht,

sie würden sprengen mein Gedicht,

so viele Namen.

	Zu solchen köstlich Leckerei’n

lüdt‘, lebt‘ er noch, Lukullum ein

selbst Ludwig Uhland.
	Ob „bürgerschaftlich’s Engagement“,

„Gemeinsinn“, „Ehrenamt“ man’s nennt

heut‘ im Politdeutsch:

	Doch halt! Nicht Zauber, Zauberin

sind hier im Spiel. Wir sind nicht in

Auerbachs Keller,
	da ächzt der Rhythmus, wankt der Vers

vor solchem Neusprech. – Sagen mer‘s

halt aus dem Herzen:

	wo Faust, wo Mephistopheles

mit Teufels Schmäh und Schwofeles

Sinne betören.
	Ihr bringt uns viel Freude und Wohlsein und mehr; Ihr macht es ganz prima. 

Wir danken Euch sehr. Hoch, Lugeria!

	S‘ ist auch kein Monster, ist kein Zwerg,

nicht Heintelmännchen sind am Werk.

Die sind in Kölle.
	Drittens: Da lag so mancher Stein

und and’re kleine Teufelei’n

noch auf dem Wege.

	Wir sind in Kirchheim anno zwo,

hier geht’s mit rechten Dingen zu,

ehrlich und echt halt.
	Ein LKW, der Möbel bracht‘,

verunfallte auf der A 8;

Wochen vergingen.

	Hier gelten Regeln, herrscht das Geld,

bewährter Brauch regiert die Welt,

alles ganz menschlich.
	Moderne Technik schmückt das Haus,

drum gingen stets die Lichter aus

Nach zwei Minuten.

	Eh‘ Schüler ihre Suppe rührten,

gab’s Schwierigkeiten, gab es Hürden

zu überwinden.
	Bewegungsschalter man das nennt,

wenn einer um die Ecke rennt

wedelnder Arme.

	Ein Blick zurück – man glaubt es kaum -:

Es ist ein schön geträumter Traum

Wahrheit geworden.
	Warum man wohl im Wasser platscht,

sobald am Herd vorbei man latscht,

wissen die Götter.

	Ad eins: Ist der Gemeinderat,

der meistens ja kein Geld nicht hat,

gnädig zu stimmen?
	Vom Dunstabzug die Nässe tropft,

weil ihn der Umkehrschub verstopft.

O große Neuzeit!

	Schon manche hehre Vision

ist an ‘ner halben Million

kläglich gescheitert.
	Durch’s Plexidach die Sonne brennt –

s‘ ist wohl das falsche Element

für einen Kühlraum.


	Wer macht die Türen mäusefest?

Wie steht’s um den Gesundheitstest?

Wirtschaftskontrolldienst?
	Es schwang in solchem Stadtgeflüster

auch Neid mit, Missgunst und ein düster

schwarzsichtig Denken.

	Als Pate uns’rer Mensa muss

wohl der berühmte Sisyphus

füglich denn gelten.
	Verzeiht mir solche Analyse! –

Gedanken, Worte so wie diese

wirkungslos blieben.

	Doch gab es Männer, gab es Frau’n,


die, frustrationserprobt, sich trau’n,

alles zu meistern.
	Denn stetig wuchs das Mensateam,

Miesmacherei war nicht sein Ding.

Klug auch beraten

	Und dass sie es, und wie, und ob

gemeistert, dafür ist kein Lob

zu übertrieben.
	von Schulen neckarauf und –ab,

wo es schon eine Mensa gab.

Hochmotiviert

	Denn schließlich ist noch nicht genannt

ne andre Art von Widerstand,

dem sie sich stellten:
	geht man ans Werk und rechnet kühl

mit Wirtschafts- und mit Rechtsgefühl.

Bald ward gegründet

	Es trägt der Mensch–wer kann’s verdenken?–


Vor allen Dingen gern Bedenken.

„Wird das was werden?“
	ein Ludwig-Uhland-Koch-Verein

mit Satzung, Vorstand und gemein-

nützigen Zielen,

	Zwar der Erfolg hat viele Väter.


Doch, geht was schief, wer mag als Täter

schon sich bekennen?
	wo Eltern für die Schüler kochen.

„Und“, fragen die den Braten rochen,

„für Schülerinnen?“

	Die Menschen so gestrickt halt sind,

der Misserfolg ist and’rer Kind.

„Halte bedeckt Dich!
	Zum Schluss fehlt auch ein Logo nicht,

in Hochglanz strahlt und hellem Licht:

„Die Lugeria“.

	Lass and’re ran! Soll’n die mal machen!

Und gehen sie dann gut, die Sachen,

dann sieht man weiter.“
	Sie braucht nicht mal ein Schwarzes Brett,

die Mensa hat im Internet

ja ihre homepage.

	Da sah man denn an vielen Ecken

die Köpfe sich zusammenstecken:

„Ha, eine Mensa?
	Nun, wo im LUG man fein diniert,

woll’n’s and’re auch. – Wer’s finanziert?


Jakob soll’s richten!

	Das geht nicht gut, das ist gecheckt,

das Geld ist in den Sand gesteckt.

Realitätsfern!“
	Wo eine Mensa kommt voran,

liest es sich gleich wie ein Roman:

Spaß gibt’s und action.

	„Wer ist so dumm, für fremde Brut

sich abzurackern? Viel zu gut

bin ich mir dafür!“
	Die Helden: Es sind Väter Mütter,

die preiswert wie einst die Ritter

furchtlos verfolgen

	„Und kommt ne Mensa schon ins LUG,

sie hält sich nicht. Es ist Unfug.

Traumtänzerei halt.“
	und ohne Tadel fest ihr Ziel:

mitzugestalten das Profil

unserer Schule.

	Ich hebe mein Glas und ich komme zum Schluss:

Das Geburtstagskind lebe! Es kriegt einen Kuss.

Es lebe die Lugeria!




http://www.lugeria.de
